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Brieg, den 31. October 1817. 


Dem Manne. 


Dem Mange ſey mein Lied geweißt, 
Der raſtlos nach Unſterblichkeit 

Mit Kleſenkraͤften trachtet, 

Dem gichts den freien Nacken beugt, 
Der nimmer vor Tyrannen ſchweigt, 
Und ſchnoͤdes Gold verachtet. 


Nur Recht und Pflicht das iſt fein Zieli 
Sein hoher Lohn, fein Selbſtgefuͤhl 
Wird ibm durch nichts entriſſen. 
Ihn lohnet nicht der Menge Dank, 
Kein Stern, Triumph, noch Lobgeſang; 
Sein Fuͤhrer heißt: Gewiſſen. 


Zeigt dieſes ihm die hohe Bahn, 
So klimmt er kraͤftig himmelan; 
Gefahr, die heißt ihn lachen. 

Selbſt, wenn im Kerker er verdirbt, 
Ja wenn er unter Martern ſtirbt, — 
Nichts kann ihn elend machen. 


* Entwich 
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Entwich der Sinn für Pflicht und Recht 
Dem ſchwachen menſchlichen Geſchlecht, 
Ja ſchilt es ihn den Thoren, 
Was kuͤmmert ihn des Schwaͤchlings Spott, 
Ihm der an Tugend, der an Gott 
Den Glauben nicht verloren. 


Er ſaͤ't nur fuͤr die Ewigkelt; 
Drum fei dies Lied nur dem geweiht, 
Der nicht aufs Niedre achtet. 

Gleich iſts ihm wie fein Vorhang faͤllt, 
Ihm iſt ſein Herz ſchon eine Welt, 
Nach deren Lob er trachtet. 


Da, wo kein Glanz, kein Purpur blelbt, 
Iſt ſelbſt der Erdball ſchon zerſtaͤubt, 
Steht er mit Glanz umgeben, 

Der nur ſein Herz dem Edlen giebt, 

Der nicht fein Ich, das Große liebt, 

Um ewig dort zu leben. 


Baezko. 
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Martin butter, der größte Mann des ı5ten 
Jahrbunderts, wurde den loten Nov. 1483 von ars 
men Eltern in Eisleben geboren. Sein Vater, Hans 
Luther, war ein Bergmann, und kam fpäterhin zu 
Mansfeld (wohin er 1484 gezogen) wegen feiner 
Nechtſchaffenheit in den Rath. Martin wurde von 
ihm ſtrenge zur Gottesfurcht erzogen und im I4ten 
Jahre zuerſt nach Magdeburg, 1498 aber, weil er 
hier keine Unterſtuͤtzung fand, nach Eiſenach auf die 
Schule geſchickt, wo er anfangs ſein Brodt als Cur⸗ 


rentſchuͤler mit Singen vor, den Thuͤren verdienen 


— —— — 


mußte, bald aber zu einer bemittelten Verwandtin 
ſeiner Mutter in Pflege kam. Hier machte er unter 
der Leitung des Rectors Trebonius ſchnelle Fortſchrit⸗ 
te im Latein und in den übrigen Schulwiſſenſchaften, 
fo daß er 1501 bie Univerfirät zu Erfurt beziehen und 
ſchon 1503 daſelbſt Magiſter werden konnte. Um 
dieſe Zeit entdeckte er auf der Univerſitaͤts bibliothek 
zu Erfurt eine lateiniſche Bibel, und ſah mit nicht 
geringer Freude, daß fie mehr als die gangbaren Pe⸗ 
ticopen enthielt. Nach dem Willen feines Vaters 
dem Rechtsſtudium gewidmet, wurde er durch dieſe 
naͤhete Bekanntſchaft mit der Bibel, von der damals 
auch die Cleriker gewoͤhnlich nur die evangeliſchen 
und epiſtoliſchen Texte kannten, der Theologie ges 
neigt, und der ſchreckbare Tod eines jungen Freun⸗ 
des, Namens Alexis, der auf einer Reiſe von Mans⸗ 
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feld nach Erfurt entweder durch den Blitz oder durch 
Meuchelmord an feiner Seite umkam, beſt mite fein 
durch den Druck einer aͤußerſt ſtrengen Erztehung und 
niederbeugenden Duͤrftigteit ohnehin eingeſchuͤchtertes 
Gemüth, ſich dem Moͤuchsſtande zu widmen, um 
durch fromme Uebungen die Seligkeit zu verdienen, 
an der er oft gezweifelt hatte. Er ging daher gegen 
den vaͤterlichen Willen 1505 ins Auguſtinerkloſter zu 
Erfurt, und unterwarf ſich mit fehweigender Geduld 
allen Buͤßungen und Erniedrigungeh, welche die Or⸗ 
densobern den Novizen auflegen. Dabei glaubte er 
immer noch nicht genug zu thun; unſchuldig und uns 
verdorben, wie Wenige, quaͤlte er ſich ſelbſt mit den 
ſchrecklichſten Vorwürfen und fiel in eine ſchwere 
Krankheit, in der ein alter Ordensbruder ſein geaͤng⸗ 
ſtigtes Gewiſſen beruhigte, und ihn auf die Verge⸗ 
bung der Suͤnden durch den Glauben an Jeſum Chri⸗ 
ſtum verwies. Dieſe damals, über dem Dringen 
des Clerus auf ſogenannte gute Werke, und dem Hans 
del der Kirche mit Ablaß und Indulgenzen beinahe 
vergeſſene Ariftliche Lehre brachte neues Licht und ke⸗ 
ben in Luthers Seele, und die vaͤterliche Milde, mit 
welcher Staupitz, fein Ordensprovlnzial, feine 
hervorſtechenden Talente und Kenntniſſe auszeichnete, 
ihn von allen niedrigen Dienſten für das Kloſter bes 
freiete, und zur Fortſetzung feiner theologiſchen Stu⸗ 
dien aufmunterte, weckte fein Selbſigefuͤhl. Er er 
bielt 1507 die Prieſterweihe und das Jahr darauf 
durch feinen Gönner Staupitz den Ruf als Profeffor 
der Philoſophtie auf der neugeſtifteten Univerſitaͤt 
Wittenberg. Schnell entwickelte ſich in diefem neu⸗ 
en 
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en Wirkungskreiſe fein großes Genie. Obne zu ah⸗ 
nen, welche Erfolge er dadurch vorbereitete, warf er 
die Feſſeln der, mit dem bierarchiſchen Syſtem des 
roͤmiſchen Stuhles innig verwebten ſcholaſtiſchen Phi⸗ 
fofophie von ſich, machte die Rechte des gefunden 
„Verſtandes geltend und ſammelte bald zahreiche 
Schüler und Anhänger um feinen Lehrſtuhl. Eine 
Reiſe, die er 15 10 in Angelegenheiten feines Ordens, 
welcher ihm ſpaͤterhin die Reviſion der thuͤringiſchen 
Auguſtinerkloͤſter uͤbertrug, nach Rom an den Hof 
des Papſtes beo X unternahm, enthuͤllte das Scans 
dal der Irreligioſitaͤt und Sittenloſigkeit des roͤmi⸗ 
ſchen Clerus vor ſeinen Augen und befreite ihn von 
der gewohnten Scheu vor der paͤpſtlichen Heiligkeit. 
Nach ſeiner Zuruͤckkunft nahm er ein Predigtamt in 
Wittenberg an, und wurde 1512 Doctor der Theolos 
gie, eine Wuͤrde, deren Eid ihn nach ſeinem Glauben 
zur unerſchrockenſten Vertheidigung der heiligen 


Schrift verpflichtete. Seine gruͤndliche Gelehrſam⸗ 


keit, welche die alten Claſſiker wie die Kirchenvaͤter 
umfaßte, und in den Geiſt der griechiſchen und he⸗ 
braͤichen Sprache eindrang, fo wie der Ruf feines 
geiſtvollen Vortrags machte ihn bald den groͤßten 
Gelehrten ſeiner Zeit bekannt und als einen kraͤftigen 
Befoͤrderer des Lichts der neu eindringenden, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Aufklaͤrung werth. Um ſo mehr mußte 
der entfcheidende Schritt den er den 31 Oct. 1517 
durch den Anſchlag von 95 Sägen gegen den Ablaß⸗ 
kram des Dominicaners Tetzel vor den Augen von 
ganz Deutſchland that, Auffehen erregen. Euthern 
trieb nichts dazu, als die Liebe zur Wahrheit und der 

Un⸗ 


2 


— 3 ͤ Nà—22ë — 


442 


Unwille Aber das öffentliche Aergerniß des Ablaßhan⸗ 

dels, deſſen verderbliche Wirkungen ſich ſchon bei ſei⸗ 
ner Gemeinde zu Wittenberg äußerten. Ehrgeiz oder 

Ordensneid gegen die Dominicaner hatte, wie jetzt er⸗ 

wieſen iſt, keinen Antheil an dieſem Schritte. Jene 

Saͤtze wurden jedoch eben ſo ſchnell verketzert, als 

verbreitet. Der Dominicaner Hogſtraaten zu 
Coͤln, Dr. Eck zu Ingolſtadt und Prierias, ein 
Official des roͤmiſchen Hofes, griffen Luthern mit 

Streitſchriften an, aber weder ihre Schwähungen, 

noch die Citation des Papſtes nach Rom, welcher er 
nicht folgte, ſo wir die glimpflicheren Unterredungen, 
die der Cardinal Cajetan 1318 zu Augsburg und 

1519 der Nuntius von Milt iz zu Altenburg nicht 
ohne lockende Anerbietungen von Seiten des Papſtes 

mit ihm hielten, waren im Stande, ihn zum Wider⸗ 

ruf zu bewegen. Er antwortete feinen Gegnern kuͤhn 

und gewaltig und fuhr, auch nach der 1519 mit Eck 

zu Leipzig gehaltenen Disputation, fort, die Unſtatt⸗ 

haftigkeit der Indulgenzen und des paͤpſtlichen Pri⸗ 
mats zu behaupten. Widerlegt hatte ihn Niemand, 

und mit gutem Grunde appellirte er von der Ent⸗ 

ſcheidung Cajetans an den Papſt, und von diefem an 

ein allgemeines Concilium. Daher erſchien 1520 

die paͤpſtliche Bannbulle gegen ihn und feine Anhaͤn⸗ 
ger, mehrere Univerſitaͤten beeiferten ſich, ihn zu ver⸗ 

dammen, und ſeine Schriften wurden zu Rom, Coͤln 

und Löwen verbrannt. Luther verbrannte dagegen 

nach dem beſcheidenen Briefe, in dem er, immer noch 

zum Frieden willig, dem Papſte ſeine Ergebenheit be⸗ 

zeigt, und zur Reform der Kirche gerathen hatte, 
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durch diefe offenen Feindſeligkeiten empoͤrt, zu Wit⸗ 
tenberg den 10. Dec. 1520 die Bannbulle und die 
Decretalen des paͤpſtlichen canoniſchen Rechts. Mit 
dieſem Schritte ſagte er ſich foͤrmlich vom Papſte und 
der roͤmiſchen Kirche los. Begeiſtert jauchzten dle 
trefflichſten Männer des Adels deutſcher Nation, die 
er zur Vertheidigung des neuen Lichts aufgeru⸗ 
fen hatte, ein Hutten, Sickingen, Schaum⸗ 
burg, dem Helden der evangeliſchen Freiheit Beifall 
zu, und boten ihm, da der Churfürft Friedrich von 
Sachſen unſchluͤſſig ſchien, ob er ihn ſchuͤtzen ſollte, 
ihre Veſten und Schwerter an. Aber Luther wollte 
von Niemand geſchuͤtzt ſeyn, denn von Gott. Die 
beforgten Freunde, die ihm Nachgeben und Gelindig⸗ 
keit anriethen, hoͤrt er nicht mehr; ein innerer ge⸗ 
waltiger Geiſt, den er ſelbſt nicht hemmen kann, 
treibt ihn zur That fort. Mit Bewunderung und Er⸗ 
ſtaunen vernimmt das Volk die Rede dieſes Moͤnchs, 
der ſich allein gegen Papſt und Cleriſei, gegen Kalſer 
und Fuͤrſten ſtellt. Denn nichts Geringeres that er, 
als er, den 4. April 1521 in Begleitung weniger 
Freunde und des Faiferlichen Herolds, der ihn gefor 
dert hatte, die Reife zum Reichstage nach Worms an⸗ 
trat. Sie glich einem Triumphzuge. Alles wollte 
den Mann ſehen, der es mit den Vorurtheilen und 
Mißbraͤuchen eines Jahrtauſends und mit allen Maͤch⸗ 
ten der Gegenwart aufnahm. Bei 2000 Perſonen 
zu Pferd und zu Fuß kamen ihm eine Stunde vor 
Worms entgegen. Die Ueberzeugung von der Wahr⸗ 
beit feiner Sache war fo ſtark in ihm, daß er dem 
Boten, durch den Spalatin ihn warten ließ, ant⸗ 

wor⸗ 
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wortete: und wenn fo viel Teufel in Worms 
wären, als Ziegel auf den Daͤchern — doch 
wollte ich hinein. Vor dem Kaiſer, dem * 

berzoge Ferdinand, 6 Churfuͤrſten, 24 Herzoͤgen, 8 
Markgrafen, 50 Biſchoͤfen und Praͤlaten und vielen 
Fuͤrſten, Grafen, Herren und Geſandten erſchien Lu⸗ 
ther den 17. April in der Reichsverſammlung, be⸗ 
kannte ſich zu ſeinen Schriften und ſchloß am folgen⸗ 
den Tage feine zweiftündige, Vertheidigungsrede vor 
iefer Verſammlung mit den Worten: „Es ſey denn, 
daß ich mit Zeugniſſen der heil. Schrift oder mit oͤf⸗ 
fentlichen, klaren und hellen Gruͤnden und Urſachen 
berwunden und. überwiefen werde, fo kann und will 
ich nicht widerrufen, weil weder ſicher noch gerathen 
iſt, etwas wider Gewiſſen zu thun. Hier ſtehe ich, 
ich kann nicht anders, Gott helfe mir. Amen.“ Daß 
er wirklich nicht anders konnte und nur dem goͤttli⸗ 
chen Worte gehorchte, davon mußte Jeder ſich übers 
zeugen, der ihn hoͤrte und verſtand, und er verließ 
Worms in der That als Sieger, aber unter ſo un⸗ 
zweideutigen Vorbedeutungen des Unterganges, den 
ſeine Feinde ihm bereiteten, daß Friedrich der Weiſe 
ihn unterwegs wegfangen und heimlich nach der Wart⸗ 
burg ſchaffen ließ, um ſein Leben zu ſichern. Weder 
die kaiſerliche Achtserklaͤrung noch die Baunbullen 
des Papſtes konnten ihn in der Muße ſtoͤren, die er 
hier zur Verdeutſchung des neuen Teſtaments anwen⸗ 
dete. Doch dauerte ſie nur 10 Monate. Auf 
die. Nachricht von Carlſtadts Bilderſtuͤrmerei 
hielt i 4 nichts mehr zuruͤck und trotz der 
neuen Achtserklaͤrung, welche der Kalſer zu Nuͤrn⸗ 
berg 
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berg wider ihn erließ, und ſelbſt auf die Gefahr der 
Ungnade des Churfuͤrſten, eilte er, mitten durch da 

Land des ſchrecklich gegen ihn erzuͤrnten Herzogs, 
Georg von Sachſen, nach Wittenberg. Der Brief, 
in dem er ſich wegen dieſer Entweichung bei dem Chur⸗ 
fuͤrſten Frledrich rechtfertigt, iſt eben ſo, als ſein Be⸗ 
tragen auf dem Reichstage zu Worms ein Beweis 
feines unerſchrockenen Muthes und ſeiner Seelen⸗ 
größe ). So zuverſichtlich und Kühn durfte nur 
Luther zu ſeinem Fuͤrſten ſprechen, denn ſchon hatte 
er ein Anſehn in der Welt, welches das fuͤrſtliche 
uͤberwog. Muſter von Maͤßigung, Lehrweisheit und 
Ein, Volks⸗ 


) kuther ſchrieb dem Churfuͤrſten damals: Pe) 
kehre nach Wittenberg zurück in gar viel einen he 
heren Schutz, als ein Churfuͤrſt von Sachſen mie 
geben kann. Ich habs auch nicht in dem Sint 
Ew. Ehurf. Gnaden Schutz zu begehren. Ja wenn 
ich wuͤßte, daß Ew. Churf. Gn. mich koͤnnte und 
wollte ſchuͤtzen, ſo wollte ich erſt nicht kommen. 
Dieſer Sache ſoll, noch kann kein Schwert rathen 
oder helfen. Gott muß hier allein regieren ohne 
alles menſchliche Sorgen und Zuthun. Darum 
wer hier Gott traut, der if ſich ſelbſt und andern 
Schutz. Da ich Ew. Churf. Gn. noch viel zu 
ſchwachglaͤubig ſpuͤre, fo kann ich Ew. Churf. Gn. 
nicht für den Mann anſehn, der mich ſchuͤtzen 
oder retten koͤnnte. — Ew. Churf. Gn, wiſſen 
nur und zweifeln nicht daran, daß im Himmel 
ganz anders, als zu Nürnberg über dieſe Sache 
beſchloſſen iſt. — Sn Leipzig wolle ich hineinrei⸗ 
ten, wenns gleich neun Tage eitel Herzog George 
regnete und ein jeglicher waͤre neunfach wuͤthen⸗ 
der, denn diefer if, Es iſt ein andrer Mann, 
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Volksberebſamkeit find die Predigten, mit denen er 
gleich nach feiner Ruͤckkehr im Maͤrz 1522 acht Tage 
nach einander fortfuhr und den Aufſtand der wͤͤthen 
den Neuerer in Wittenberg ſtillte. Sie zeigen, wie 
ſehr diejenigen itren, die in Luthern nur den unge⸗ 
ſtaͤmen, plumpen Eiferer ſehen und die Behutſamkeit 
ſeines Verfahrens bei der Kirchenreform, ſeine feine 
Menſchenkenntniß und ſeine Sanftmuth gegen Ir— 
rende die es nur ſonſt mit der Wahrheit gut mein⸗ 
ten, nicht bemerken wollen. Dieſe Maͤßigung ver⸗ 
ließ ihn freilich, wo er böfen Willen und eine unlaus 
tere Geſinnung ſich ihm entgegen ſtellen, oder die 
evangeliſche Wahrheit in Gefahr ſah. Daher ſeine 
harte, beißende Antwort auf die kleinliche Schmaͤh⸗ 
ſchrift des Koͤnigs Heinrich VIII. von England, und 
die Erbitterung in feinen. Streitigkeiten mit Carla 
ſtadt und Erasmus. Den betztern hielt er, nicht 
ohne allen Grund, fuͤr etwas irdiſch geſinnt und lau 
gegen die gute Sache; in Carlſtadts Angriffen auf 
feine Abendmahlslehre glaubte er aber offenbare Abs 
truͤnnigkeit und ehrgelzige Eiferfücht zu erkennen. Un⸗ 
ter dieſen Kaͤmpfen und Anfechtungen war ſein Ent⸗ 
ſchluß, auf eine völlige Reformation der Kirche, wel⸗ 
che die Nation laut verlangte, hinzuarbeiten, zur Reife 


gediehen. 
a (Der Beſchluß folgt.) 


denn Herzog Georg, mit dem ich handle, der ken⸗ 
net mich faſt wohl und ich kenne ihn nicht übel. — 
Wenn Ew. Churf. Gn. glaubte, ſo wuͤrde fie Get⸗ 
tes Herrlichkeit ſehen, weil ſie aber nicht glaubt, 
hat ſie auch noch nichts geſehen.“ 


* 
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Anzeigen. 
| Bekanntmachung.“ s 

Das Kaͤnigl. Gymnaſium wird am iten No⸗ 
vember Nachmittags um Zwei Uhr im Examen⸗ 
ſaale das Reformatlonsfeſt durch eine Redeuͤbung 
einiger Mitglieder der erſten Claſſe feiern; ich 
gebe mir die Ehre, die evangeliſchen Eltern uns 
ſrer Zoͤglinge und andre Freunde und Gönner 
des Gymnaſiums hierdurch ganz ergebenſt dazu 
eimuladen. Das Programma wird durch unſre 
Zoͤglinge ihren Eltern und Angehörigen, übers 
bracht und den reſp. Behoͤrden der Stadt zuge⸗ 
ſendet werden; ſollte es aber nicht allen geehrten 
Bewohnern unſrer Stadt zukommen, die unfrer 
Feierlichkeit ihre Gegenwart zu ſchenken geneigt 
ſeyn mochten, fo erſuche ich dieſe ergebenſt, es 
am Eingange unſtes Saales in Empfang zu 
nehmen. Brieg, den 30. October 1817. 


Dr. Friedr. Schmieder. 
e kan nt machung. 

Des Koͤnigs Mafeſtaͤt haben mittelſt Cabinets⸗Ordre 
vom zten d. M. dem Magiſtrat zu Wittenberg Behufs 
des Wiederaufbaues der Kirche und Pfarrwohnung zu 
Dobien ſtaͤdtiſchen Patronats, welche vor der Schlacht 
von Dennewitz niedergebrennet iſt, und zur Aufhuͤlfe 
der Elementar- Schule und des Armen» Wesens dieſer 
durch den Krieg ſehr mitgenommenen Stadt, eine all⸗ 
gemeine evangeliſche Kirchen- und Haus⸗Collecte in 
der ganzen Monarchie Ausnahmsweiſe zu bewilligen, 
und zu befehlen geruhet, daß ſolche am Ziten October 
d. J. abgehalten werden ſoll. det 

Breslau ben 16ten October 1817. * 

Koͤnigl. Preuß, Conſiſtorium für Schleſien. 
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Vorſtehende Aufforderung des Koͤnigl. Hochpreißli⸗ 
chen Conſiſtorii machen wir dem hieſigen Publico mit 
der angelegentlichen Bitte bekannt: 11 nach den Wuͤn⸗ 
ſchen Sr. Majeſtaͤt vorzüglich bei dieſer Gelegenheit 
nach Kraͤften wohlthaͤtig zu bezeigen, und werden wir 
dleſe Collecte am ziten d. M. als Freytags befohlner⸗ 
maßen einfammeln laſſen. 3 
Brieg, den 28ten October 1817. 

\ nr Der Magiſtrat. 


* f Bekanntmachung. 

Saͤmmtlichen Hausbeſitzern iſt chon fo oft zur Pflicht 
t worden: wenn ein Fremder uͤbernachtet, ſol⸗ 
hen auf der Polizel ſchriftlich mit Angabe feines Nah⸗ 
mens, ſeines Charakters; und woher derſelbe iſt, zu 
melden. Von mehreren Hauseigenthuͤmern iſt dies 
aber dennoch nicht befolgt worden; und ſogar haben 
manche noch unterlaſſen, ſolche Auswaͤrtige zu melden, 
welche ſich hierher ganz verzogen haben; und hier blei⸗ 
ben. — Dieſe Fahrlaͤßigkeit in Ausuͤbung allgemein⸗ 
polizeilicher Geſetze ſind hoͤchſt ſtraͤflich, und um 
nochmabis die Hausbeſitzer für Strafen zu ſichern, 
warne ich ſolche nochmahls mit dem Andeuten; daß 
in irgend eln Hausbeſitzer einen Fremden uͤber⸗ 
nachtet, oder gar wohl bey ſich zur Miethe in Woh⸗ 
nungen nimmt, ohne ihn, er ſey wes Standes er im⸗ 
mer wolle, vorſchriftlich gemeldet zu haben, derſelbe 
im erſten Falle in eine unerläßliche Strafe von 1 Rtr., 
Im zweiten Falle aber, von 3 Rtlr. genommen werden 

wird. Brieg, den sten October 1817. 

Koͤnigl. Preuß Polizey⸗Directorium. 
f v. Pannwitz. 


Bekanne machung. 
Es hat ſich ſeit einiger Zeit auch hier die ſehr ge⸗ 
faͤhrliche und anſteckende Krankheit: das Schar⸗ 
lachfieber, eingefunden, und obgleich ſolches aa 
en 
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den mit dieſer Krankheit gewöhnlichen Grad von üblen 
Folgen bis jetzt erreicht hat, und bereits ſogar im 
Abnehmen iR; fo muß ich dennoch zur Verküchurg 
etwaniger mehrerer Ausbreitung alle reſp. Einwohner, 
wo dieſe Krankheit bereits ſtatt gehabt hat, oder aus⸗ 
zubrechen anfaͤngt, auf die verſchiedenen, und zwar im 
Amtsblatt von 1813. Stuͤck 14. unterm zien April 
1813 — ferner im Amtsblatt von 1814. Stuck 13. 
No. 04., desgleichen im Amtsblatt de 1816. Stuͤck 
28. No. 201. — enthaltenen Vorſchriften aufmerkſam, 
und ihnen zur ſtrengſten Pflicht machen, ſich bei ſchwe⸗ 
rer Verantwortung ſowohl in Behandlung ſolcher 
Kranken, als in der Anwendung der gegen weitere 
Verbreitung dieſes Uebels enthalteuen Mittel, auf das 
Genaueſte zu achten Brieg, den 28ten October 1817. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
v. Pannwitz. 

Avertissement, \ : 

8 Preuß. Land⸗ und Stadt: Gericht zu 

Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf dem 
Sperlingsberge ſub No. 437 gelegene brauberechtigte 
Haus, welches nach Abzug der darauf haftenden 
Laſten auf 3 86 Rthlr. gewürdigt worden, a dato 
binnen Sechs Monathen, und zwar in Termino 
peremtorio den 6. Februar 1818 Vormittags um zehn 
Ubr bei demſelben öffentlich verkauft werden fol Es 
werden demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hlerdurch 
vorg laden, in dem erwähnten peremtorifchen Termine 
auf den Stadt- Gerichts- Zimmern vor dem ernannten 
Depntirten Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Herrmann in Pers 
ſon oder durch gehoͤrige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, 
ihr Geboth abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, 
daß erwaͤhntes Haus dem Meiſtbietenden und Beſt⸗ 
zahlenden zugeſchlagen und auf Nacgg rden mech gra 

tet werden fol, Brieg, den 24ten July 1817. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 
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9 5 Avertissement. 5 
Das Koͤnigl. Preußiſche Lands und Stadtgericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Op⸗ 
peluſchen Gaſſe ſub. No. 108 gelegene brauberechtigte 
— „welches nach Abzug der daranf haftenden La⸗ 
n auf 4031 Rthlr. 16 Ggl. gewuͤrdigt worden, a 
dato binnen 6 Monathen und zwar in termino perem⸗ 
torto den ten April 1818. bei demſelben oͤf⸗ 
fentlich verkauft werden ſoll. Es werden demnach 
Kaufluftige und Beſitzfaͤhlge hierdurch vorgeladen, in 
dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termine auf den Stadt⸗ 
gerichts⸗Zimmern vor dem ernannten Deputirten Herrn 
Juſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann in Perſon oder durch gehös 
rig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzuges 
ben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes 
Haus dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchla⸗ 
gen, und auf Nachgebote nicht geachtet! werden foll, - 
Brieg den 2ıten Angnſt 1817. — 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt» Gericht. 


. Avertiss emen t. 

Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgerſcht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der 
Burggaſſe fub. No. 369 gelegene brauberechtigte Haus, 
welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
2152 Rthlr. gewuͤrdigt worden, a dato binnen Sechs 
Monaten, und zwar in Termino peremtorio den 4 ten 
Februar 1818 Vormittags zehn Uhr bey demſel⸗ 
deu Öffentlich verkauft werden fol, Es werden dem⸗ 
nach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, 
in dem erwehnten peremtoriſchen Termine auf den 
Stadtgerſchts⸗Zimmern vor dem ernannten Deputir⸗ 
ten Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann in Perſon oder 
durch gehoͤrig e zu erſcheinen, ihr Ge⸗ 
both abzugeben, und demnachſt zu gewaͤrtigen, daß 
erwaͤhntes Haus dem Meiſtbietenden und Beſtzahlen⸗ 

den 
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den zugefchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet 
werden ſoll. Brieg, den 24ten July 817. . 
Koͤnigl. Preuß. Fand» und Stadt: Gericht. 


Bekanntmachung. ö 
In der Bibliothek des Muſeums ſind in Kommiſ⸗ 
fion zu haben: 18 
Denkmuͤnzen auf das Reformations⸗ Jubilaͤum den 
31 October 1 17. zu verſchiednen Preiſen. 
Denkmale aus dem Leben Luthers mit 7 Kupfertafeln 
vom G. A. Lehmann 3 Rtlr. 12 Gr. 8 10 a 
5 5 aid). 


* 


f Zu verkaufen. 

In der Neißer Vorſtadt auf der Fiſchergaſſe iſt die 
Wirthſchaft ſub No 31, die ſogenannten drei Roſen, 
wobei der Garten drei Morgen Land betraͤgt, zu ver⸗ 
kaufen. g 2 

Verloren. 

Vergangene Woche iſt ein weißer Levantin Huth, 
nebſt andern Kleinigkeiten, in einem weiß und blau 
Baumwollnen Tuͤchel eingebunden, verloren gegangen. 
Der ebrliche Finder wird erſucht, daſſelbe gegen eine 
verhaͤltnißmaͤßige Belohnung in der Wohlfartſchen 
Buchdruckerey abzugeben. 


1 


a Verloren. N 
Eine leinwandne Taſche, worinnen etwas uͤber zwe 
Gulden Nom. Mze. und ein Aceis » Zettel befindlich 
war, iſt verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
erſucht, da der Verluſt eine arme Perſon betrift, den⸗ 
ſelben gegen eine verhaͤltnißmaͤßige Belohnung in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerey abzugeben. 


Brie 


Belegiſcher . 25. Octobt. 
i ER 817 vr. Boͤhmſt.] Mz. Cour. 


for. Rtl. ſgr. d'. 

wem 192 | 3119] 85 

9 Malzweitzen 165 [3 4| 35 

Ye Gutes Korn 148 1 2124| 65 

Mittleres 146 [2423 57 

Geringeres 144 222] 33 

Gerſte gute 120 2 8 65 

Geringere 118 2 7 535 

Haaber guter 82 1 ER 

Geringerer — 80 11151 83 

* Metze Hierſe I 20 — Iii 5? 
Graue J 32 418 

Gruͤtze 1 24 13 4 

Erbfen — — 

Linſen . 

Tartoffeln 5 ei — ı] 53 

as Quart Butter 16 — 15 

e Mandel Eyer 18 4 6 


un 

In der Wohlſahrtſchen Buchdruckerey iſt zu haben: 
e 

bel der Feier des Neformations ⸗Jubelfeſtes, 


2 den 3 1ſten October 1817. 
Preis 1 Gr. i Muͤnze. | 
— — 


ws 10 1 


